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HOTEL HILTON ALTE BÖRSE)
Unweit der Souks befand sich die alte Börse

aus den 1950er-Jahren. Dem Gebäude kam

eine spezielle Bedeutung zu, weil es mit seiner

Geometrie die ehemalige Meereskante

der Stadt markierte. Durch eine Aufschüttung

für einen Park ist dieser Bezug zum Meer
inzwischen nicht mehr ersichtlich. Im Jahr 1997

erhielten der französische Architekt Claude

Montfort und die libansische Architektin Hala

Younes den Auftrag, das Gebäude als Hotel

wiederaufzubauen. Tragstruktur und Hülle waren

zu stark beschädigt, als dass sie hätten

verwendet werden können. Gemäss Vorgabe

von Solidere waren Form, Rhythmus und

Struktur zu übernehmen. Die Architekten
interpretieren die Architektur der 1950er-Jahre

neu, insbesondere das charakteristische

Zusammenfügen von Ortbetonund gelbem Stein

Abb. 3). Dasneue Hotel fügt sich in das
städtische Gewebe ein, hebt sich jedoch von der

«Signalarchitektur» der neuen Uferpromenade

ab. Die Vorgabe der Bauherrschaft, den

Fussabdruck des Gebäudes mit dem heute

eigenartig anmutenden Winkel zu belassen,

bewahrt gemeinsam mit der intensiven

architektonischen Auseinandersetzung mit alt und

neu die verschwundene städtische Struktur

und macht sie wieder sichtbar. Das Gebäude

ist dadurch fest in der Stadt verankert.

ST. JOSEPH UNIVERSITY CAMPUS
Südöstlich der Altstadt befindet sich der

neue Campus der St. Joseph Universität. Der

imposante Gebäudekomplex wurde von dem
libanesischen Architekten Youssef Tohme

entworfen und zusammen mit dem Beiruter

Architekturbüro 109 Architects ausgeführt.

Ziel war es, den neuen Campus in seiner
Volumetrie, aber auch kulturell und historisch in

das städtische Gewebe zu integrieren und

dem Ort eine neue Identität zu geben.
Konzeptionell erinnert der Gebäudekomplex

aneine fast bildhauerische Bearbeitung eines

Betonblocks. Masse und Leeresind dabei die

massgebenden Gestaltungselemente – ein

traditionelles Thema in der libanesischen
Architektur. Durch die Subtraktion von Masse

entstehen vielfältige Zwischen- und Aussenräume,

die von Studierenden und Öffentlichkeit

genutzt werden Abb. 1). Die einzelnen

Volumen stehen entlang der Strasse nahe
beieinander und wirken dadurch als grosse,

homogene Einheit. Der Massstab des gan¬

zen Komplexes wird durch die Unterteilung

in mehrere Gebäude reduziert.

Zwischen den Volumen entstehen schmale,

hohe Leerräume, die unterschiedliche Blicke

in die Stadt ermöglichen. Die dahinterliegenden

Aussenräume, definiert durch die
Setzung der Volumen, lassen sich erahnen und
führen zu den neu geschaffenen
Begegnungsorten. Vom zentralen Aussenraum führt

eine einladende, fast schon theatralische
Aussentreppe auf das Dach, wo sich eine
Terrasse mit Blick über die ganze Stadt befindet.

Daneben setzten sich die Architekten mit
neuen und konventionellen Materialien

auseinander. Besonderes Augenmerk galt dem
Licht, einem grundlegenden Element der
orientalischen Architektur. Durch die
zeitgenössische Anwendung traditionell arabischer

Sonnenschutzelemente in der Fassade

entstanden Masharabya-inspirierte Perforationen,

die unterschiedliche Lichtqualitäten

ermöglichen und spannende Kontraste in der
Lichtführung erzeugen.

SUCHE NACH IDENTITÄT
Beirut befindet sich in einer Phase urbaner

Erneuerung und ökonomischen Wachstums.

Historisch gewachsene Quartiere werden
abgerissen und neu gebaut. Geprägt wird die
Architektur von grossen Bauunternehmen,

die Rendite erzielen wollen und von
Spektakelarchitektur, die auffallen will – eine
Entwicklung, die nicht nur in Beirut zu beobachten

ist. Kritisch hinterfragt werden diese
Extrempositionen von einer neue Generation

junger libanesischer Architekten, die einen

qualitativen Beitrag zum Wiederaufbau von
Beirut leisten. Ein Beitrag, der versucht, auf

die libanesische Kultur, Tradition und
Geschichte einzugehen und eine libanesische
Identität zu bewahren und zu schaffen.

Pia Simmendinger, Architektin,

psimmendinger@me.com
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